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Pendlerzahlen in Frankfurt: Zwei Drittel
wohnen außerhalb der Stadtgrenzen

Rund zwei Drittel der Frankfurter Arbeitskräfte pendeln
täglich von außerhalb der Stadt. Eine aktuelle Studie

beleuchtet die Hintergründe.

In der hessischen Metropole Frankfurt leben mehr als die Hälfte
der Arbeitskraft außerhalb der Stadtgrenzen. Diese interessante
Erkenntnis basiert auf einer aktuellen Studie des Bundesinstituts
für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR), die aufzeigt, dass
65 % der in Frankfurt Beschäftigten, also rund 404.800
Personen, nicht in der Stadt wohnen. Diese hohe Zahl ist nicht
nur ein einfaches Statistikum, sie wirft auch Fragen über Arbeits-
und Lebensqualität in einer der wichtigsten Städte Deutschlands
auf.

In der Analyse wird nicht unterschieden, ob diese Mitarbeiter
täglich ins Büro pendeln oder gelegentlich im Homeoffice
arbeiten. Dennoch lässt sich sagen, dass der Trend, in einem
anderen Ort zu wohnen und zur Arbeit ins Stadtzentrum zu
fahren, in Deutschland weit verbreitet ist. Frankfurt muss sich
dabei mit anderen großen Städten messen. So haben
beispielsweise in München, Deutschlands teuerster Stadt,
454.900 Beschäftigte ihren Wohnsitz außerhalb der Stadt, was
die Pendlerzahlen dort noch höher macht.

Pendelströme in ganz Hessen

Interessanterweise sind die Pendlerquoten nicht nur in Frankfurt
hoch. In Darmstadt beträgt die Quote 70 % und in Offenbach
liegt sie bei 68 %. Diese Städte beanspruchen hinter Neuss in



Nordrhein-Westfalen die Plätze zwei und drei in der Rangliste
der Großstädte mit den höchsten Pendlerquoten in Deutschland.
Auch in Wiesbaden und Kassel sind die Zahlen beachtlich, mit 58
% bzw. 57 % der Arbeitskräfte, die täglich zur Arbeit fahren.

Ein weiterer bemerkenswerter Aspekt ist die Länge der
Pendelstrecken. Bewohner des Landkreises Limburg-Weilburg
fahren im Schnitt rund 25 Kilometer zur Arbeit – die längste
Strecke in Hessen. Dicht gefolgt von den Landkreisen
Vogelsbergkreis, Rheingau-Taunus-Kreis und Wetteraukreis, die
Pendelstrecken von etwa 22 bis 23 Kilometern aufweisen. Im
Vergleich dazu haben die Kasseler mit durchschnittlichen 10
Kilometern die kürzeste Pendelstrecke im Land.

Die täglichen Pendelbewegungen haben nicht nur ökonomische,
sondern auch infrastrukturelle Implikationen. Der Verkehr und
die Telekommunikation spielen eine zentrale Rolle bei der
Effizienz dieser Bewegungen. Eine gezielte Verbesserung der
Verkehrssysteme könnte nicht nur die Pendelzeiten reduzieren,
sondern auch die Lebensqualität der Pendler beeinflussen.
Langfristig könnte es den Menschen ermöglichen, mehr Zeit mit
Familie und Freunden zu verbringen oder Freizeitaktivitäten
nachzugehen, statt täglich im Stau zu stehen.

Schlussgedanken zur Pendelmobilität

Die enorme Zahl an Pendlern in und um Frankfurt zeigt deutlich,
wie wichtig eine funktionierende Infrastruktur ist. Nicht nur, um
die Menschen effizient zur Arbeit zu bringen, sondern auch, um
die Lebensqualität der Bürger zu verbessern. Vielleicht sollten
Städteplaner und Entscheidungsträger über Strategien
nachdenken, wie man die Lebensqualität für Pendler erhöhen
kann. Indem man beispielsweise Wohnraum in der Nähe von
Arbeitsplätzen schafft oder die Verkehrsanbindungen
verbessert, könnte man den Stress und die Belastungen, die mit
langen Pendelstrecken einhergehen, erheblich reduzieren. Die
Frage bleibt, wie die genannten Herausforderungen angegangen
werden können, um positive Veränderungen für die Pendler zu



erreichen und somit langfristig die Attraktivität der Stadt
Frankfurt zu fördern.

Gesellschaftliche Auswirkungen der
Pendlerkultur

Die hohe Pendlerquote in Frankfurt und anderen Städten hat
signifikante gesellschaftliche Auswirkungen. Pendeln kann zu
einem deutlichen Anstieg des Stresslevels führen, da täglich
Fahrzeiten von mehreren Stunden notwendig sind. Dies wirkt
sich nicht nur negativ auf die Work-Life-Balance der Pendler aus,
sondern kann auch gesundheitliche Probleme wie Stress,
Erschöpfung oder sogar psychische Erkrankungen zur Folge
haben.

Darüber hinaus entstehen soziale Disparitäten zwischen
Pendlern und Stadtbewohnern. Pendler sind oft weniger in
lokalen Gemeinschaften engagiert, was zu einer geringeren
sozialen Kohäsion führen kann. Studien zeigen, dass die
Integration in die Gemeinschaft bei Menschen, die regelmäßig
pendeln, ernster in Mitleidenschaft gezogen wird, da ihnen die
Zeit fehlt, um an Aktivitäten teilzunehmen oder lokale
Netzwerke aufzubauen.

Infrastruktur und Wohnraummangel

Ein weiterer Aspekt der Pendlerproblematik ist der akute
Wohnraummangel in urbanen Zentren wie Frankfurt. Die hohe
Nachfrage nach Wohnraum führt zu steigenden Mieten und
Kaufpreisen, die für viele Menschen unerschwinglich werden.
Auch wenn Pendler oft in ländlicheren oder suburbanen
Gebieten wohnen, trägt die städtische Verdichtung und der
damit verbundene Wohnraummangel zur Herausbildung von
Pendlerströmen bei.

Um die Belastungen durch das Pendeln zu verringern, sehen
Experten die Notwendigkeit, neue Ansätze zum Wohnungsbau
und zur Verkehrsplanung zu entwickeln. Eine Kombination aus



Wohnungsbauprojekten in Stadt- und Umland sowie die
Förderung nachhaltiger Verkehrsalternativen könnte helfen, die
Lebensqualität der Bürger zu verbessern und die Pendelzeit zu
reduzieren.

Aktuelle Statistiken zum Pendeln in
Deutschland

Die Deutschen gelten im Vergleich zu anderen europäischen
Ländern als starke Pendler. Laut dem Deutschen Institut für
Normung pendeln etwa 60 % der Arbeitnehmer regelmäßig zu
ihrem Arbeitsplatz. Besonders in Ballungsräumen wie Frankfurt,
München und Berlin sind die Pendlerzahlen auffällig hoch. Laut
einer Umfrage des Instituts für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (IAB) pendeln mehr als 50 % der Arbeitnehmer
aus ländlichen Gebieten in städtische Regionen, was auf eine
verstärkte Urbanisierung hinweist.

Ein weiterer Bericht des Statistischen Bundesamtes zeigt, dass
die durchschnittlichen Pendelstrecken in den letzten Jahren
kontinuierlich gestiegen sind. Der Trend erfährt eine gewisse
Schubkraft durch die zunehmende Flexibilisierung der
Arbeitsmodelle, wo Homeoffice und Remote Work zwar
Möglichkeiten bieten, die Pendelzeiten zu reduzieren, jedoch die
Notwendigkeit des Pendelns in bestimmten Sektoren bestehen
bleibt.

Stadt Pendlerquote (%) Durchschnittliche
Pendelstrecke (km)

Frankfurt 65 17
Darmstadt 70 17
Offenbach 68 15
Kassel 57 10
München 73 18
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